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mirïtidj, baff ber lofe Cßrofeffor nocp immer auf
beut Speere perumïreugt, um beffen Setoopner
gu gälten. £dj füräfie, biefer $ert mill mapr=
f)aftig einige ^aprpunberte bie ©ee burdjftrei=
fen. SöieHeidjt, id) meijf nicpt, madjt ber Srieb,
efmad gu crforfcben unb ber dReufcppeit gu bie=

neu, ein SSefen unfterblicp. ©o, bad ift meine
©efdpicpte."

Mapiiätt ©brettfen fdjmieg unb griff gurrt
bampfenbeit ©rag, ben ipm ber ©feloarb eben
pingefepi.

Sie junge Satemin SorndBerg fap ber Seipe
naep bie Herren au, bie nicpt reept mufften, ma»

fie mit bem tollen Qeug anfangen fottten. @nb=
lidj meinte fie tädjetnb:

„Sa, Kapitän, bad aïïed fommt mir bod)
etmad untoaîjrftfteinlicf) bor."

„dRir amp", antmortete ©öreitfen rupig.
„SIBer nun, Bitte, mie erïlâren ©ie fid) benn

bad ©ange?" ©ie fcptug ungebulbig auf ben
Staub-ipred ©tupled. „SBar bad nun atfo ein
©efpenft, ober mar ed feittd? SBaren ©ie rrücfi=
tern ober patten ©ie

„Sja", gaB ber Kapitän gurücf unb gudte
bie Slcpfetn. „SInt Sitg bed ©eponerd ftanb mit
grojfenSitcpfraBen ber Same: grag'midj nicpt."

GfurmesmiMe.
Stumm unb regungslos in fiep oerfcploffen

Supf bie tiefe See bapingegoffen,
Senbet ipren ©ruft bem Stranbe niept ;

Spre ©ellenpulfe finb oerfunBen,

Itngefpüret glüpn bie SJbenbfunBen,
Sßte auf einem Sbfenangeficpt.

ïtiept ein Statt am Stranbe roagf 3U raufepen,
S3ie betroffen ftepn bie Säume, taufepen,
Ob Bein Güffcpen, Beine îBette roaept.

Unb bie Sonne ift pinabgefepieben,
d5ütterrb breitet um ben Soöesfrieöen
Scpteier nun auf Scpteier ftitte îtacpt.

fßlöplicp auf beut <6ori3onfe tauepen

©unkte S3olBen, bie perüberpauepen

Scproer, in ftürmifeper SeBlommenpeif ;

©ilig kommen fie peraufgefapren,
iöaben fiep in angftoerroorrnen Scparen
Um bie ftumme Scptäferin gereipf.

ltnb fie neigen fiep perab unb fragen:
„Cebft bu noep?" in lauten ©onnerBtagen,
Unb fie. meinen aus ipr banges Sßep.

3itternb teuepten fie mit fd)euem ©rauen
Stuf bas ftitte Sett perab unb fepauen,

Ob bie alte ©uffer tot, bie See.

Stein, fie lebt! fie lebt! ber Söcpter Kummer
£>af fie aufgeftört aus iprem Scptummer,
Unb fie fpringt oom Gager poep empor:
©utter — dünber — braufenb fiep umfeptingen,
Unb fie fangen freuberoitb unb fingen

Sprer Gieb ein Gieb im Sturmescpor.

<8om Serben unb Vergeben ber Serge.
33ou Stboff £artmann.

srtr. ßcuau.

Saft febed ifWpr erfepredt und bie ,Gambe,

baff eine ©rb'fafafiroppe, ein Sergfturg, ein
©rbbeben ober ein SutfanaudBrucp in irgenb
einem Sanbe gfjunberfe ober gar Saufeitbe boit
SRenfcpen bernieptet pat. ©elBft in unferent
Ganbc finb berartige ©reigniffe fepon borge=
Bommen. 1356 ger'ftorte ein ©rbbeben einen
großen Seit ber Stabt Safet; 1806 mürben burd)
ben Sergfturg bon ©otbau 457 unb 1881 burdj
benjenigen bon ©Im 115 SRenfcpen bon ber
geldmaffe Begraben, fgebed Sapr ereignen fiep

in ber ©djmeig über 30 fepmaepe ©rbbeben, bie

meift gefaprtod herlaufen, jeben SCugenBtid aber

gur ^ataftroppe audloacpfen 'fönnett.
Seben biefert und erfdpredenben unb unfer

Geben gefäprbenben ©reigniffen fpieten fid)
aber an unferer ©rbrinbe ungäplige Seränbe»
rangen ab, bereu folgen für bie gefamte ©rbc
unb ipre Semo'pncr nod) unenblicp biet midftiger
finb. Sie peutigen Serge merbeit burd) fdpein=
Bare ïleine SSeränberungeit abgetragen, Säter,
©een unb dReere audgefütlt unb neue ©eBirge
gebilbet. ©emaltige dtaturfräfte arbeiten Be=

ftänbig an biefen riefigen ©rbßemegungen, unb
mir merïen ed bannt. SBie ift benn bad möglicp?

©in- großer Seil bed aid Segen unb ©cpnee
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wirklich, daß der tote Professor noch immer auf
dem Meere herumkreuzt, um dessen Bewohner
zu zählen. Ich fürchte, dieser Kerl will wahr-
haftig einige Jahrhunderte die See durchstrei-
fen. Vielleicht, ich weiß nicht, macht der Trieb,
etwas zu erforschen und der Menschheit zu die-
neu, ein Wesen unsterblich. So, das ist meine
Geschichte."

Kapitän Sörensen schwieg und griff zum
dampfenden Grog, den ihm der Steward eben
hingesetzt.

Die junge Baronin Dörnsberg sah der Reihe
nach die Herren an, die nicht recht wußten, was

sie mit dem tollen Zeug anfangen sollten. End-
lich meinte sie lächelnd:

„Ja, Kapitän, das alles kommt mir doch
etwas unwahrscheinlich vor."

„Mir auch", antwortete Särensen ruhig.
„Aber nun, bitte, wie erklären Sie sich denn

das Ganze?" Sie schlug ungeduldig auf den
Rand-ihres Stuhles. „War das nun also ein
Gespenst, oder war es keins? Waren Sie nüch-
tern oder hatten Sie

„Tja", gab der Kapitän zurück und zuckte
die Achseln. „Am Bug des Schoners stand mit
großen Buchstaben der Name: Frag'mich nicht."

Sturmesmythe.
Stumm und regungslos in sich verschlossen

Ruht die tiefe See dahingegossen,

Sendet ihren Gruß dem Strande nicht;
Ihre Wellenpulse sind versunken,

Angespüret glühn die Abendfunken,
Wie auf einem Totenangesicht.

Nicht ein Blakt am Strande wagt zu rauschen,
Wie betroffen stehn die Bäume, lauschen,
Ob kein Lüftchen, keine Welle wacht.
Und die Sonne ist hinabgeschieden,
Hüllend breitet um den Todesfrieden
Schleier nun auf Schleier stille Nacht.

Plötzlich auf dem Horizonte tauchen

Dunkle Wolken, die herüberhauchen

Schwer, in stürmischer Beklommenheit;
Eilig kommen sie heraufgefahren,
Haben sich in angskverworrnen Scharen
Um die stumme Schläferin gereiht.

Und sie neigen sich herab und fragen:
„Lebst du noch?" in lauten Donnerklagen,
Und sie weinen aus ihr banges Weh.
Zitternd leuchten sie mit scheuem Grauen
Auf das stille Bett herab und schauen,

Ob die alte Mutter tot, die See.

Nein, sie lebt! sie lebt! der Töchter Kummer
Hat sie aufgestört aus ihrem Schlummer,
Und sie springt vom Lager hoch empor:
Mutter — Kinder — brausend sich umschlingen,
Und sie tanzen freudewild und singen

Ihrer Lieb ein Lied im Sturmeschor.

Vom Werden und Vergehen der Berge.
Von Adolf Hartmann.

Nil. Lonau.

Fast jedes Jahr erschreckt uns die.Kunde,
daß eine Erdkatastrophe, ein Bergsturz, ein
Erdbeben oder ein Vulkanausbruch in irgend
einein Lande Hunderte oder gar Tausende von
Menschen vernichtet hat. Selbst in unserem
Lande sind derartige Ereignisse schon borge-
kommen. 1866 zerstörte ein Erdbeben einen
großen Teil der Stadt Basel; 1806 wurden durch
den Bergsturz von Goldau 457 und 1881 durch
denjenigen von Elm 115 Menschen von der
Felsmasse begraben. Jedes Jahr ereignen sich

in der Schweiz über 30 schwache Erdbeben, die

meist gefahrlos verlaufen, jeden Augenblick aber

zur Katastrophe auswachsen können.
Neben diesen uns erschreckenden und unser

Leben gefährdenden Ereignissen spiele,: sich

aber an unserer Erdrinde unzählige Verände-
rungen ab, deren Folgen für die gesamte Erde
und ihre Bewohner noch unendlich viel wichtiger
sind. Die heutigen Berge werden durch schein-
bare kleine Veränderungen abgetragen, Täler,
Seen und Meere ausgefüllt und neue Gebirge
gebildet. Gewaltige Naturkräfte arbeiten be-

ständig an diesen riesigen Erdbewegungen, und
wir merken es kaum. Wie ist denn das möglich?

Ein- großer Teil des als Regen und Schnee
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faflenbcii 2BafferS fließt art ber ©rboberftäche
mieber ab. Hrtgâï)Iige SBdfferrinnen unb Bäcfn
lein bereinigen fid) gum Bad)e, gum gtuß, gum
©iront. Se n-adj ber SBaffermenge merben ïleine
ober größere ©tüde beS Bobem unb SetSmate=
rials fortgefdijmemmt. Sut Oberlauf frißt fid)
ber SßitbBadj tief in bie Reifen ein; ©eitern
hänge ftiirgen nad); gemaltige Blöde merben
fortgemätgt, ftiirgen übereinanber unb gertrütm
mern fid) gu ©erölte, IftieS, ©anb unb (Schlamm,
OiefeS ©rümmermaterial fließt ber $tuß in
feinem Mittellauf auf bem ©runbe bormärtS,
lagert Balb ba, balb bort Bei geringerer ©trö=
mung $ieS6än'fe aB unb trägt" fie Bei madjfem
ber (Strömung mieber meiter. Stn Unterlauf
cineS ©tromeS ift baS ©efteinSmateriat met-
ftenS git ©aitb unb ©dftamm germalmt, bie
bom träge gemorbenen ©ironie betn Meere gu=
gemätgt merben. ©o mirb burd) bie mecfjanifche
SBirïung beS ffießettben SöafferS ba» ©eftein
ber ©efiirge toSgeriffeu, germalmt unb bem
Meere giigefütfri.

©itt anberer ©eil beS Begem unb ©d)neemaf=
ferS bringt burd) ©palten, Biffe, gugen unb
5ßoretr in bie ©rbe ein unb erfcpeint oft nad)
langem Bermeileii bafetBft atS Quelle mieber ait
ber Oberfläche. OiefeS ©idermaffer lö'ft im Bo=.
betr biete Mineralftoffe auf. ©tird) bie löfeube
SBirfung beS SßafferS mirb BefonberS baS iîalf=
gebirge mit einem Beß bon Marren, Stbern, ®a=
näten uttb unterirbifd)en tpöfjlen brtrchfeßt ttttb
gelodert. ©ie in einem eingigett gtußfhftem ge=

lüften itatfmengen finb außerorbenttid) groß.
Oie Stare gitm Beifpiel transportiert im Mit=
tel pro ©ag neben ungeheuren Maffen $ieS,
Sattb unb ©dßamm über 3000 ©onnett an ge=

löftent foptenfaurem ®a(f ttttb fiiprt fie bent
Meere gu.

©o unterftüpen fid) cpemifdje unb med)anifd)e
Sirfung beS fließenden 2BafferS in ber SIBtra=

gung ber fefteit ©rbe. Snt ©ebirge perrfcpt bie

tned^artifc^e, in ber ©Bene bie djentifcpe SSir=

futtg bor. Oie SlBiragttng gept nicht überall
gleichmäßig bor fiep; bie harten $eisfd)id)ten
leiftett SBiberftanb, Bilbett ©ipfel, ©räte, ®ätm
Ute, gelSmättbe unb ©teilBjalbetr ; bie meieren
merben rafdjer meggefpütt unb Bilbett Oalfoplert,
Mulben, ©ättel, fanfte $änge. Unfere Berg=
ttttb ©atformen finb alfo größtenteils bom flie=
ßettben SBaffer hercmSmobeïïiert unb beränbern
fid) ftänbig. Unaufhörlich mirb Material auS
ber ipö'he nach ber ©iefc geführt, Berge merben
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abgetragen/©een unb ©äler ausgefüllt. ©d)Iieß=
ließ toirb unfer Sanb als einförmige ©bene ben
MeereSfpiegel nur nod) menig überragen. OaS
gleiche fpielt fid) in allen Säubern ab; atteS,
loaS über ben MeereShorigont emporragt, mirb
erniebrigt burd) bie SBaffermirïung. ©etbft baS
Meer hilft mit am SerftörungSmerf ; an allen
Süften arbeitet bie Branbung, gernagt bie Ufer
unb frißt baS Sanb meg. ©o ertennen mir baS
Berfdjminben ber Berge unb geftlänber als
SBirïung beS ftießenben SSafferS.

SBirb benn einft baS Meer unfere gange ©rb=
Oberfläche Bebeden, ober fönnett auch neue Berge
unb gefttänber entfteßen? SBie finb benn um
fere Berge entftanben? ©epen mir unS einmal
ihren Bau genauer an. SBir Beobachten in jebent
©teiiibrud) ober felfigett ©efättbe, baß baS ©e=
fteinSmateria! in eingeltten Bânïên ober ©djid)=
ten gelagert ift. ©ie Oide ber ©d)id)ien mecEjfeli
bon met!igen Zentimetern Bis gu einigen Me=
tern. Qmifchett ben eingetnen oft als Baufteine
ausgebeuteten h^ten ©d)iöhteit ftnben fid)
niattdnual meidje Merge!(ager. Ouer gu ben
@d)id)ten Beobachtet man nidjt feiten Sugeu
unb Biffe, bie burd) Zerreißen unb Bredfett
ber @thid)ten Bei bereit Betoegung entftanben
fein müffett. ©eßr ßäufig liegen bie ©efteinS=
Banfe magrecht, fo in unferem Mittellanbe. Strt
Sura uttb in ben Sflpett finb fie fdjief, oft gar
fen'frecht gefteUt. 2fn eingetnen Orten beS Su=
tüS unb BefonberS ber SItpen Battit matt fogar
©dhichtumBiegungen, große ©emölbe uttb Mut=
ben erfennen. Unfere ©rbrinbe fiept au» mie
ein riefig großer, mannigfach gebogener unb ge=

Brothetter Blätterteig, ber nach bem formen er=

ftarrte unb bann gum größten ©eil mit ©djutt,
5îieS, ©attb uttb Bobett überbedt mürbe. Sil
ben meiften ©e'fteinSfd)id)teit finbet man eigett=
artige fteinertte ©ebilbe, bie in ©eftalt unb
©röße bieten heute im Meere lebenbeit ©ieren
ähnlich finb, man nennt fie Berfteinerungen
unb unterfcheibet SlntmonShöriter, Mufcheltt,
©chneden, ©eeiget, Korallen, ©diitb'fröicn, ©i=
bechfen ufm. Oiefe ©ebilbe finb auS ©ieren frü=
perer Zeiten entftanben, fie lebten bantats im
Meere, faulen nach &em 2CBfterBen mit ben bon
©trömen gebrad)ten Mineratftoffen auf ben
©ritnb uttb mürben in bie Bobettfd)id)teit einge=
Bettet. Sangfam, in bieten Sahi'huitberten, er=

feßte fiep bie ©ierfubftang burch ©teilt, bie Sebe=

mefen berfteinerten. Oie Berfteinerungen Be=

meifert, baß bie gtlSfd)id)ten, in betten fie heute
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fallenden Wassers fließt an der Erdoberfläche
wieder ab. Unzählige Wasserrinnen und Bäch-
lein vereinigen sich zum Bache, zum Fluß, zum
Strom. Je nach der Wassermenge werden kleine
oder größere Stücke des Boden- und Felsmate-
rials fortgeschwemmt. Im Oberlauf frißt sich
der Wildbach tief in die Felsen ein; Seiten-
hänge stürzen nach; gewaltige Blöcke werden
fortgewälzt, stürzen übereinander und zertrüm-
mern sich zu Gerölle, Kies, Sand und Schlamm.
Dieses Trümmermaterial schiebt der Fluß in
seinem Mittellauf auf dem Grunde vorwärts,
lagert bald da, bald dort bei geringerer Strö-
inung Kiesbänke ab und trügt'fie bei wachsen-
der Strömung wieder weiter. Im Unterlauf
eines Stromes ist das Gesteinsmaterial nun-
stens zu Sand und Schlamm zermalmt, die
vom träge gewordenen Strome dem Meere zu-
gewälzt werden. So wird durch die mechanische
Wirkung des fließenden Wassers das Gestein
der Gebirge losgerissen, zermalmt und dem
Meere zugeführt.

Ein anderer Teil des Regen- und Schneewas-
sers dringt durch Spalten, Risse, Fugen und
Poren in die Erde ein und erscheint oft nach
langem Verweilen daselbst als Quelle wieder au
der Oberfläche. Dieses Sickerwasser löst im Bo-.
den viele Mineralstoffe auf. Durch die lösende
Wirkung des Wassers wird besonders das Kalk-
gebirge mit ei nein Netz von Karren, Adern, Ka-
nälen und unterirdischen Höhlen durchsetzt und
gelockert. Die in einem einzigen Flußsystem ge-
lösten Kalkmengen sind außerordentlich groß.
Die Aare zum Beispiel transportiert iin Mit-
tel pro Tag neben ungeheuren Massen Kies,
Sand und Schlamm über 3000 Tonnen an ge-
löstem kohlensaurem Kalk und führt sie dem
Meere zu.

So unterstützen sich chemische und mechanische

Wirkung des fließenden Wassers in der Abtra-
gnng der festen Erde. Im Gebirge herrscht die

mechanische, in der Ebene die chemische Wir-
kung vor. Die Abtragung geht nicht überall
gleichmäßig vor sich; die harten Felsschichten
leisten Widerstand, bilden Gipfel, Gräte, Käm-
me, Felswände und Steilhalden; die weichen
werden rascher weggespült und bilden Talsohlen,
Mulden, Sättel, sanfte Hänge. Unsere Berg-

Und Talformen sind also größtenteils vom flie-
ßenden Wasser herausmodelliert und verändern
sich ständig. Unaufhörlich wird Material aus
der Höhe nach der Tiefe geführt, Berge werden
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abgetragen/Seen und Täler ausgefüllt. Schließ-
lich wird unser Land als einförmige Ebene den
Meeresspiegel nur noch wenig überragen. Das
gleiche spielt sich in allen Ländern ab; alles,
was über den Meereshorizont emporragt, wird
erniedrigt durch die Wasserwirkung. Selbst das
Meer hilft mit am Zerstörungswerk; an allen
Küsten arbeitet die Brandung, zernagt die Ufer
und frißt das Land weg. So erkennen wir das
Verschwinden der Berge und Festländer als
Wirkung des fließenden Waffers.

Wird denn einst das Meer unsere ganze Erd-
oberfläche bedecken, oder können auch neue Berge
und Festländer entstehen? Wie sind denn un-
sere Berge entstanden? Sehen wir uns einmal
ihren Bau genauer an. Wir beobachten in jedem
Steinbruch oder felsigen Gelände, daß das Ge-
fteinsmaterial in einzelnen Bänken oder Schich-
ten gelagert ist. Die Dicke der Schichten wechselt
von wenigen Zentimetern bis zu einigen Me-
tern. Zwischen den einzelnen oft als Bausteine
ausgebeuteten harten Schichten finden sich

manchmal weiche Mergellager. Quer zu den
Schichten beobachtet mau nicht selten Fugen
und Risse, die durch Zerreißen und Brechen
der Schichten bei deren Bewegung entstanden
sein müssen. Sehr häufig liegen die Gesteins-
bänke wagrecht, so in unserem Mittellande. Im
Jura und in den Alpen sind sie schief, oft gar
senkrecht gestellt. An einzelnen Orten des Ju-
ras und besonders der Alpen kann man sogar
Schichtumbiegungen, große Gewölbe und Mul-
den erkennen. Unsere Erdrinde sieht aus wie
ein riesig großer, mannigfach gebogener und ge-
brochener Blätterteig, der nach dem Formen er-
starrte und dann zum größten Teil mit Schutt,
Kies, Sand und Boden überdeckt wurde. In
den meisten Gesteinsschichten findet man eigen-
artige steinerne Gebilde, die in Gestalt und
Größe vielen heute im Meere lebenden Tieren
ähnlich find, man nennt sie Versteinerungen
und unterscheidet Ammanshörner, Muscheln,
Schnecken, Seeigel, Korallen, Schildkröten, Ei-
dechsen usw. Diese Gebilde sind aus Tieren frü-
herer Zeiten entstanden, sie lebten damals im
Meere, sanken nach dem Absterben mit den von
Strömen gebrachten Mineralstoffen auf den
Grund und wurden in die Bodenschichten einge-
bettet. Langsam, in vielen Jahrhunderten, er-
setzte sich die Tiersubstanz durch Stein, die Lebe-
Wesen versteinerten. Die Versteinerungen be-

weifen, daß die Felsschichten, in denen sie heute
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liegen, einft Sîeereggrurtb innren. Sin ben geig»
maßen unfeteg Sartbeg ïann man nadjtoeifen,
baß Bei ung mehrmals Sîeer» unb geftlanb ab»

gemedjfelt haben. — SMd) ungeheure Gräfte
haben ben einfügen Sîeeteggtunb gum geft»
lanb gehoben?

®ie ©tbe ift im Innern feurig ïjeifj. ©ag be»

meifcn ung bie attg großer ©iefe auffteigenben
beifgen Quellen unb befonberg bie feuerfreien»
ben Serge, bie aug riefigen Kantinen ber Grbe

glüßenbe SaBa, gefd^molgene ©efteine, Slfdfen»

maffen unb ©ampf augftoßen. ©er im Innern
glüfjenbe ©rbbaU fdjtoebt in betn minus 273
©rab falten SBelfraum unb ïjat fic^ an ber

Oberfläche fdfon ftarf abgefühlt, fo baß biefe

gu einer (jarten ©djalc getnorben ift. ®ie fefte
©rbßülle ift nad) unb nad) für ben fdjttünben»
ben idern gu groß gelnorben. ©ange ©dfoïïen
ber ©rbrinbe finb begßalb um einige ©aufenb
Steter eingefunfen. Sie fo entftanbcnen 93ertie=

fungen füllten fic§ mit Staffer; eg Bilbeten fid)
bie Sßeltnteere. 31m Dtanb ber gefun'fenen ©djol»
len legte fid) infolge ©eitenbrudeg bie @rb=

rinbe in galten, fie fd)rumpfte gufammen toie

bie ®d)ale eineg auggetrodneten SIpfelg. gn
unferem guta tonnen mehrere t>intereinanber=
liegenbc galten ber Stellen Beobachtet loerben.

gn ben Silben finb bie galten unregelmäßig
unb äußerfi tompligiert, bocfj ftellen auch ^

Sllpen bie iiberrefte eineg riefigen galtenlour»
feg bar.

®ie Slufftauung ber ©ebirge ging fetjr lang-
fam Bor fid), fo baff fdjon mäßrenb berfelben
bie gfiiffe mit ber SIbtragung begannen unb im
Speere burdj SIBlagerung nüeber ben ©runb gu
neuen ©ebirgen legten. ©er ©chritmpfunggpro»
geß bauert heute nod) fort; bie tiefern @rbfcf)icl)»

ten merben gerriffen, gebogen unb gebrochen.
STßir Bemerfcn aber baBon nur bie rudmeifen
©rfdjütterungen, ©rbbeben genannt, bie alfo
guctungen ber alternben, fid) langfam abbüßlen»
ben ©rbe finb. gi'tr bie ©utftehung unb Stbtra -

gung ber ©ebirge braudft eg unaBfet)Bare gen
ten. ©ie ©elchrten haben berechnet, baß für bie

SIBlagerung einer mteterbicEen lsM!fteinfd)idjt
minbefteng 50 000 gaßre erforberlid) loaren.
Suit mißt man in unfern Sllpen eine ©efamt»
mächtigfeit ber aufeinanbergelagerten ©d)id)teu
Bon minbefteng 2000 Stetem, loa» einer SCbla

gerungggeit Bon 100 Stilltonen gaßten ent»

fpridft. @eit ber Silbuug Bon Sllpen unb gura
finb nüeber galjrmillionen bal)ingecilt, unb big

einft bie glüffe rtnfer ©ebirgglanb in eine
©bene Berloanbelt haben, loerben loeitere gaßr»
miltionen folgen, ©ine ©loigteit liegt hinter
ung; unfer Seben ift nur ein Slugenblitf im
Sergleich gur Sebengbauer unferer Serge.

UBeftermannê 9Jtonatët)efte. ©af; ber 93eaieîjerïreiâ
bon SBeftermannê ättonatätieften and) in biefcr 9îot=
geit immer nod) loäd)ft, ift ein erfreuliches gcidjen
bafür, baj) toertüolle Sluffähe unb 2lbf)anblimgen
über Siteratur, Sweater, 9Jlnfil, Sïunft, SBiffenfchafi,
©edjnif, Dîeifebefdjrcibungen immer noch geluertet
loerben, ja bajj in ber beutigen geil bie Nachfrage
nod) toefenttidj gefteigert luorben ift, tueit 3Sefter=
manns 9Jionat§t)eftcn für alte befdjautidicn rtnb
innerlichen 9Jîetifd)en bie Quelle finb, bie ihnen
fd)öne unb ioertöolle ©tuuben üermittett unb bie
ihnen bete ©tauben an betx 2Bert itjreS Solfeê unb
Sluteê erhält.

Sie brud'technifche 2(usfiattung ber fchöneti £efte
ift, mie atte Senner gitgeben, nicht mehr ju über«
treffen. Sefer, bie bie geitfehrift noch nicht tennen,
haben bie äftöglicßfeit, fid) ein früheres SSrobefjeft
bon bem Sertag ©eorg SBeftermann in Sraun»
fchtoeig fdjiden 31t taffen.

ÜReue Sinbertieber unb SReigen. Son Sttbert ©eif»
rieb, 9Rit Silbern bon 2eo fatter unb SRetobien
bon Sublnig ©gier. Stebft ©pietauleititng 31t ben
IReigen. gn bietfarbigem Offfetbrud. S. Shiene»
mann! Serlag, ©tuttgart. gr. 2.50.

Siefem originetteu unb bittigen Suche merft mau
e§ au, bah eê auë freiem frohen Süuftterfchaffeu
unb ohne jebeu ©ebanten au Seröffenttichung ober
©etberlnerb eutftanben ift. ®at)er bie ungctnöhnliche
grifdje, ber buftige Dîeig uttb ber harmonifche gu»
fammettflang bon Sieb, 9Retobie unb Sitb. ®a»
Siid)teiu ift ein gau3 ent3Üdenbe§ ©efchent für bie
Sinber, tnie für bie SRutter, bie ihre Sinber in ge=

fuuber Selnegung befd)äftigen Ibitt. ©leid) tnertbott
ift eê aber für atte Sinbergärtnerintten unb Stein»
tinberfchuten, lueit eê neue 2tnregungen für baê Se»

megungëfhiet bermittett.

JRebaltion: Dr. @ r n ft (Sfc^mann. 8ürid^ 7, JRütiftr. 44. (Seiträge nur an biefe Sfbreffe!) l^"* Unberlangt eingefanbten föet»

trägen mu6 baê Sftüdporto beigelegt treiben. ®ruct unb iBerlag bon SttlüHer, SBerber & Eo., SBoIfbadjrtajje 19, Süribb.

Snferttonêpreife für fefitneiä. Slnaetgen: »/i Seite gr. 180.—, >/a Seite Sr. 90.—, >/i Sette St. 45.—,, Vs Sette St. 22.50, Vu Seite St. 11.2b

fût auêlânb. Utfprungê: Vi Sette St. 200.—, Va Sette St. 100.—, Va ©ette St. 50.—, >/a Sette St. 25—, '/» Sett St-12.50

smetntge SCnsetgenannabme: acrttengefelififiaft ber Unietnebniungen 31 u b o If SDb o f f e, 8ürf(b, SBafet, iBern unb Sigenturen.
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liegen, einst Meeresgrund waren. An den Fels-
Massen unseres Landes kann man nachweisen,
daß bei uns mehrmals Meer- und Festland ab-
gewechselt haben. — Welch ungeheure Kräfte
haben den einstigen Meeresgrund zum Fest-
land gehoben?

Die Erde ist im Innern feurig heiß. Das be-

weisen uns die aus großer Tiefe aufsteigenden
heißen Quellen und besonders die feuerspeien-
den Berge, die aus riesigen Kaminen der Erde
glühende Lava, geschmolzene Gesteine, Aschen-

maßen und Dampf ausstoßen. Der im Innern
glühende Erdball schwebt in dem minus 273
Grad kalten Weltraum und hat sich an der

Oberfläche schon stark abgekühlt, so daß diese

zu einer harten Schale geworden ist. Die feste

Erdhütte ist nach und nach für den schwinden-
den Kern zu groß geworden. Ganze Schollen
der Erdrinde sind deshalb um einige Tausend
Meter eingesunken. Die so entstandenen Vertie-
fangen füllten sich mit Wasser! es bildeten sich

die Weltmeere. Am Rand der gesunkenen Schot-
ien legte sich infolge Seitendruckes die Erd-
rinde in Falten, sie schrumpfte zusammen wie
die Schale eines ausgetrockneten Apfels. In
unserem Jura können mehrere hintereinander-
liegende Falten der Wellen beobachtet werden.

In den Alpen sind die Falten unregelmäßig
und äußerst kompliziert, doch stellen auch die

Alpen die Überreste eines riesigen Faltenwur-
fes dar.

Die Aufstauung der Gebirge ging sehr lang-
sam vor sich, so daß schon während derselben
die Flüsse mit der Abtragung begannen und im
Meere durch Ablagerung wieder den Grund zu
neuen Gebirgen legten. Der Schrumpfungspro-
zeß dauert heute noch fort; die tiefern Erdschich-
ten werden zerrissen, gebogen und gebrochen.
Wir bemerken aber davon nur die ruckweisen
Erschütterungen, Erdbeben genannt, die also
Zuckungen der alternden, sich langsam abkühlen-
den Erde sind. Für die Entstehung und Abtra-
gung der Gebirge braucht es unabsehbare Zei-
ten. Die Gelehrten haben berechnet, daß für die

Ablagerung einer meterdicken Kalksteinschicht
mindestens 50 000 Jahre erforderlich waren.
Nun mißt man in unsern Alpen eine Gesamt-
Mächtigkeit der auseinandcrgelagerten Schichten
von mindestens 2000 Metern, was einer Abla-
gerungszeit von 100 Millionen Jahren ent-

spricht. Seit der Bildung von Alpen und Jura
sind wieder Jahrmillionen dahingeeilt, und bis
einst die Flüsse unser Gebirgsland in eine
Ebene verwandelt haben, werden weitere Jahr-
Millionen folgen. Eine Ewigkeit liegt hinter
uns; unser Leben ist nur ein Augenblick im
Vergleich zur Lebensdauer unserer Berge.

Westermanns Monatshefte. Daß der Bezieherkreis
von Westermanns Monatsheften auch in dieser Not-
zeit immer noch wächst, ist ein erfreuliches Zeichen
dafür, daß wertvolle Aufsätze und Abhandlungen
über Literatur, Theater, Musik, Kunst, Wissenschaft,
Technik, Reisebeschreibungen immer noch gewertet
werden, ja daß in der heutigen Zeit die Nachfrage
noch wesentlich gesteigert worden ist, weil Wester-
mauns Monatsheften für alle beschaulichen und
innerlichen Menschen die Quelle sind, die ihnen
schöne und wertvolle Stunden vermittelt und die
ihnen den Glauben au den Wert ihres Volkes und
Blutes erhält.

Die drucktechnische Ausstattung der schönen Hefte
ist, wie alle Kenner zugeben, nicht mehr zu über-
treffen. Leser, die die Zeitschrift noch nicht kennen,
haben die Möglichkeit, sich ein früheres Probeheft
von dem Verlag Georg Westermann in Braun-
schweig schicken zu lassen.

Neue Kinderlieder und Reigen. Von Albert Seif-
ried. Mit Bildern von Leo Faller und Melodien
von Ludwig Egler. Nebst Spielanleitung zu den
Reigen. In vielfarbigem Offsetdruck. K. Thiene-
manns Verlag, Stuttgart. Fr. 2.5V.

Diesem originellen und billigen Buche merkt mau
es an, daß es aus freiem frohen Künstlerschafsen
und ohne jeden Gedanken an Veröffentlichung oder
Gelderwerb entstanden ist. Daher die ungewöhnliche
Frische, der duftige Reiz und der harmonische Zu-
sammeuklang von Lied, Melodie und Bild. Das
Büchlein ist ein ganz entzückendes Geschenk für die
Kinder, wie für die Mutter, die ihre Kinder in ge-
sunder Bewegung beschäftigen Will. Gleich wertvoll
ist es aber für alle Kindergärtnerinnen und Klein-
kinderschulen, weil es neue Anregungen für das Be-
wegungsspiel vermittelt.
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